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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Auditprogramm Lieferanten: Systematische
Prüfung und Überwachung der
Lieferantenbasis
Das Auditprogramm Lieferanten ist ein strukturiertes, planmäßiges Verfahren zur Bewertung und

Überwachung von Lieferanten hinsichtlich Qualität, Prozessen, Compliance und Leistungsfähigkeit.

Es umfasst die Festlegung von Prüffrequenzen, Auditarten, Bewertungskriterien und

Eskalationswegen über den gesamten Lebenszyklus einer Lieferantenbeziehung. Für Einkäufer

und Supply-Chain-Verantwortliche ist es ein zentrales Instrument des Risikomanagements und der

Lieferantenentwicklung. Ein sauber aufgesetztes Auditprogramm verbindet Qualitätsanforderungen,

regulatorische Pflichten und strategische Sourcing-Ziele zu einem wiederholbaren, dokumentierten

Prozess.

Das Wichtigste in Kürze
• Ein Auditprogramm Lieferanten legt planmäßig fest, welche Lieferanten wann, wie oft und nach

welchen Kriterien geprüft werden.

• Typische Auditarten sind Systemaudits, Prozessaudits, Produktaudits und Compliance-Audits.

• Die Auditfrequenz orientiert sich üblicherweise an der Risiko- und Strategieklasse des Lieferanten.

• Auditbewertungen speisen sich häufig in Lieferantenbewertungen, Qualifikationsentscheidungen und

die Sourcing Pipeline ein.

• Dokumentation und Nachvollziehbarkeit sind Voraussetzung für Zertifizierungen wie ISO 9001 oder

IATF 16949.

• Bei gravierenden Auditfeststellungen folgen definierte Maßnahmen und im Bedarfsfall eine

Lieferanteneskalation.

Definition: Auditprogramm Lieferanten
Ein Auditprogramm Lieferanten ist der verbindliche, meist jährlich fortgeschriebene Plan aller

Lieferantenaudits eines Unternehmens. Es definiert Auditgegenstand, Prüffrequenz,

Verantwortlichkeiten, Bewertungsmaßstäbe und Konsequenzen aus den Ergebnissen.

Abgrenzung zur einfachen Lieferantenbewertung

Während die Lieferantenbewertung in der Regel auf Kennzahlen wie Liefertreue, Reklamationsquote

und Terminabweichungsanalyse basiert, prüft das Auditprogramm die Lieferanten direkt vor Ort oder

remote. Es hinterfragt nicht nur Ergebnisse, sondern die dahinterliegenden Prozesse. Beide Instrumente

ergänzen sich: Bewertungsdaten liefern die Indikatoren, Audits liefern die Ursachenanalyse. Ein reines

Kennzahlen-Monitoring ohne Audits erkennt Prozessschwächen häufig erst, wenn es bereits zu

Ausfällen gekommen ist.
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Rechtliche und normative Einordnung

Für zertifizierte Qualitätsmanagementsysteme sind Lieferantenaudits in vielen Branchen

Pflichtbestandteil des Lieferantenmanagements. Lieferketten- und Produktsicherheitsanforderungen

sowie die Prüfungspflichten gegenüber kritischen Zulieferern erweitern den Umfang zusätzlich.

Unternehmen sollten die konkreten Pflichten normativ und rechtlich im Einzelfall prüfen, da

Anforderungen je nach Branche, Region und Kundenkreis variieren.

Aufbau und Methoden eines Auditprogramms Lieferanten
Ein wirksames Auditprogramm folgt einem klaren methodischen Aufbau: Klassifizierung der Lieferanten,

Festlegung der Auditarten, Planung der Frequenzen und standardisierte Durchführung mit

dokumentierter Nachverfolgung.

Lieferantenklassifizierung als Startpunkt

Grundlage ist eine Risikoklassifizierung der Lieferanten, häufig entlang von Kriterien wie

Umsatzbedeutung, Einzigartigkeit der Technologie, Ausfallrisiko und Compliance-Sensibilität.

A-Lieferanten oder einspurige kritische Lieferanten werden typischerweise jährlich oder alle zwei Jahre

auditiert, C-Lieferanten oft nur anlassbezogen. Auch die Klassifizierungsquote – der Anteil der

vollständig klassifizierten Lieferanten – ist ein Steuerungskennzeichen für die Qualität des Programms.

Auditarten und Prüfinhalte

Systemaudits prüfen das Qualitätsmanagementsystem des Lieferanten, Prozessaudits die Fertigungs-

und Abwicklungsprozesse, Produktaudits die Konformität gelieferter Teile, Compliance-Audits wie Ethik,

Sanktionsscreening Lieferanten und Umweltanforderungen. In der Praxis werden Prüfkataloge häufig an

Branchenstandards angelehnt und um kundenspezifische Anforderungen ergänzt, etwa besondere

Prüfanweisungen oder Produktionssteuerungsanforderungen.

Remote-Audits und Hybridformate

Remote-Audits über Videokonferenz und Dokumentenaustausch haben sich als kosteneffiziente

Ergänzung etabliert, insbesondere für Voraudits und Zwischenreviews. Sie ersetzen Präsenzaudits bei

kritischen Prozessschritten meist nicht vollständig, reduzieren aber Reisekosten und Vorbereitungszeit.

Eine klare Regelung, welche Auditanteile remote zulässig sind, gehört in das Programm.

Ablauf: Von der Planung bis zur Wirksamkeitskontrolle
Der Abwicklungsprozess eines Lieferantenaudits folgt einer wiederholbaren Sequenz, die auch für

weniger erfahrene Mitarbeiter nachvollziehbar bleiben muss.

Planung und Ankündigung

Der Jahresauditplan wird zu Beginn des Jahres festgelegt und mit den Fachbereichen Qualität, Einkauf

und – bei relevant – Entwicklung abgestimmt. Der Lieferant receives eine Ankündigung mit Scope,

Zeitplan und Vorlageliste. Ein vorab abgestimmter Ablaufplan erhöht die Aussagekraft des Audits

erheblich, weil relevante Prozesse und Mitarbeiter tatsächlich verfügbar sind.

Durchführung und Bewertung

Während des Audits werden Prozesse anhand des Katalogs bewertet, häufig mit

Angebotswertungsstufen-ähnlichen Punktskalen, die eine vergleichbare Bewertung über Lieferanten
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und Zeitpunkte ermöglichen. Feststellungen werden als Konformität, Beobachtung oder Abweichung

klassifiziert. Ein Abschlussgespräch mit dem Lieferanten sichert das gemeinsame Verständnis der

Ergebnisse und vermeidet spätere Interpretationskonflikte.

Maßnahmen und Nachverfolgung

Jede Abweichung erhält eine angemessene Korrekturmaßnahme mit Verantwortlichem und Termin. Die

Wirksamkeitsprüfung erfolgt in einem definierten Follow-up, üblicherweise innerhalb von drei bis zwölf

Monaten. Ohne geschlossenen Maßnahmenzyklus bleibt das Audit eine Dokumentationsübung – mit

ihm wird es zum Instrument der Lieferantenentwicklung.

Wichtige KPIs eines Auditprogramms Lieferanten
Kennzahlen machen die Wirksamkeit des Programms steuerbar und liefern Argumente gegenüber

Geschäftsführung und Kunden.

Programmatische Kennzahlen

Typische Kennzahlen sind der Planerfüllungsgrad (Anteil durchgeführt vs. geplanter Audits), der Anteil

auditierten Liefervolumens und die Klassifizierungsquote. Diese Zahlen zeigen, ob das Programm

gelebt wird oder nur auf dem Papier existiert. Ein Planerfüllungsgrad deutlich unter 80 Prozent ist in der

Praxis häufig ein Warnsignal für Ressourcenmangel.

Ergebnisorientierte Kennzahlen

Wichtiger sind die Wirkungskennzahlen: Audit-Score der Lieferanten, Anzahl offener überfälliger

Maßnahmen, Wiederholungsabweichungen und die Entwicklung der Reklamationsquote auditiert vs.

nicht auditiert. Auch die Lieferbewertung nach Audits – etwa bei Liefertreue und Lagerkennzahlen beim

Lieferanten – zeigt, ob Audits zu messbaren Verbesserungen führen. Negativ auffällige Audits können

über eine Lieferanteneskalation bis zur Qualifizierung neuer Quellen über die Lieferantenakquise

führen.

Risiken, Kontrollen und Schnittstellen
Ein Auditprogramm entfaltet nur dann Wirkung, wenn es mit den angrenzenden Prozessen verzahnt ist

und seine eigenen Risiken kontrolliert.

Typische Schwachstellen

Häufige Fehler sind zu generische Prüfkataloge, Auditoren ohne Prozesskenntnis, fehlende

Konsequenzen bei schlechten Ergebnissen und Audits, die termingerecht stattfinden, aber oberflächlich

bleiben. Auch einseitige Ausrichtung ist ein Risiko: Wird nur der eigene Nutzen geprüft, verlieren Audits

an Akzeptanz beim Lieferanten. Eine partnerschaftliche Ausrichtung mit Entwicklungscharakter erhöht

nachhaltig die Wirksamkeit.

Schnittstellen zu Einkauf, Qualität und Compliance

Auditprogramme speisen die Qualitätsmanagement im Einkauf, die Lieferantenbewertung und

strategische Entscheidungen wie Dual Sourcing oder die Pflege der Sourcing Pipeline. Bei

internationalen Lieferanten sind Compliance-Themen wie Sanktionsscreening Lieferanten, Einhaltung

von Incoterms FOB-Vereinbarungen in der Logistikkette sowie korrekte Kreditorenstammdaten

Prüfgegenstand. Bei Nachhaltigkeitsanforderungen rücken Themen wie die Rezyklatquote und die



Amplifa Marketplace · Einkaufslexikon amplifa-marketplace.com/lexikon/auditprogramm-lieferanten

Verpackungsverordnung PPWR in den Fokus der Audits.

Dokumentation und Kundenanforderungen

Auditberichte müssen revisionssicher archiviert und auf Kundenanforderung – etwa im Rahmen von

Kundenaudits am eigenen Standort – nachweisen können. Unterliegt das Unternehmen selbst

Regularien, muss es die Auditierung seiner Zulieferer belegen. Unvollständige Dokumentation ist ein

häufiger Befund bei Zertifizierungs- und Kundenaudits.

Aktuelle Entwicklungen: Digitalisierung, Nachhaltigkeit und
Resilienz
Lieferantenauditprogramme verändern sich unter dem Eindruck von Lieferkettengesetzen,

ESG-Anforderungen und digitalen Tools.

Digitale Auditplattformen und Datenintegration

Auditplanung, Checklisten, Foto-Dokumentation und Maßnahmenverfolgung wandern zunehmend in

digitale Tools, die auch die Lieferantenbewertung und das Lieferantenrisikomanagement integrieren.

Automatisierte Auswertungen ermöglichen Trends über Lieferanten und Standorte. Wichtig bleibt: Die

Software strukturiert den Prozess, ersetzt aber nicht die fachliche Tiefe der Prüfung.

Nachhaltigkeits- und Lieferkettenaudits

Umwelt- und Menschenrechtsaspekte werden zu festen Auditinhalten, ergänzend zu Qualität und

Lieferfähigkeit. Themen wie PPWR-konforme Verpackungen, Rezyklatquote und CO2-Bilanzierung

werden zunehmend abgefragt. Unternehmen sollten diese Anforderungen im Einzelfall rechtlich prüfen

lassen, da die Nachweispflichten sich je nach Größenklasse und Wirkungskette unterscheiden.

Resilienz-orientierte Audits

Erfahrungen aus Lieferengpässen haben die Auditfragen erweitert: Kapazitätsreserven,

Mehrfachverwendbarkeit von Werkzeugen, Anfälligkeit der Produktionssteuerung und Notfallpläne

rücken stärker in den Fokus. Audits adressieren zunehmend die Frage, wie schnell ein Lieferant nach

einer Störung wieder liefern kann – etwa ob ein Krisenstab beim Lieferanten definiert ist und wie dieser

mit dem eigenen Krisenstab verzahnt ist.

Typische Kennzahlen
Planerfüllungsgrad Audits: > 90 %
Anteil der im Jahr durchgeführten versus geplanter Audits; darunter deutet sich Ressourcenmangel an

Durchschnittlicher Audit-Score: > 85 %
Richtwert für zufriedenstellende Systemreife; je nach Prüfkatalog unterschiedlich skaliert

Überfällige Korrekturmaßnahmen: < 5 %
Anteil offener Maßnahmen über Termin; Indikator für Nachverfolgungsdisziplin

Auditabdeckung kritischer Lieferanten: 100 %
Anteil der A-Lieferanten mit gültigem Auditstatus innerhalb des definierten Turnus
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Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer mit rund 400 aktiven Lieferanten führte Auditprogramm bislang

nur anlassbezogen durch – meist nach Reklamationen. Nach zwei teuren Liefersperren bei kritischen

Zulieferern baute das Unternehmen ein strukturiertes Auditprogramm auf: 35 A-Lieferanten wurden als

risikokritisch klassifiziert und auf einen zweijährlichen Auditturnus gesetzt. Die Auditkataloge

kombinierten Qualitätsmanagement, Produktionssteuerung und Compliance-Fragen. Bereits im ersten

Jahr wurden bei mehreren Lieferanten unzureichende Rückverfolgbarkeiten und fehlende

Prüfanweisungen identifiziert und behoben.

• Risikobasierte Klassifizierung aller aktiven Lieferanten mit definierter Auditfrequenz je Klasse

• Standardisierter, modularer Prüfkatalog mit branchenspezifischen Zusatzmodulen

• Verbindlicher Maßnahmen- und Nachverfolgungsprozess mit Eskalationsstufen

• Jährliches Management-Review des Auditprogramms mit Anpassung der Turnusse

Fazit
Das Auditprogramm Lieferanten ist mehr als eine Pflichtübung für das Qualitätsmanagementsystem: Es

ist das zentrale Instrument, um Risiken in der Lieferantenbasis frühzeitig zu erkennen und Lieferanten

aktiv zu entwickeln. Sein Erfolg hängt von einer sauberen Risikoklassifizierung, praxisnahen

Prüfkatalogen, konsequenter Maßnahmenverfolgung und der Verzahnung mit Lieferantenbewertung,

Sourcing-Entscheidungen und Compliance-Prozessen ab. Unternehmen, die Audits als

partnerschaftlichen Entwicklungsdialog gestalten, erzielen in der Praxis höhere Akzeptanz und

nachhaltigere Verbesserungen. Wer das Programm digital und datenbasiert aufsetzt, reduziert

zusätzlich Aufwand und schafft Transparenz über Standorte und Zeit. Ein gelebtes Auditprogramm zahlt

damit direkt auf Lieferfähigkeit, Qualität und Reputationsrisiken ein.

Häufige Fragen

Wie oft sollten Lieferanten auditiert werden?

Die Auditfrequenz sollte risikobasiert festgelegt werden. A-Lieferanten und kritische Einzelquellen

werden in der Praxis typischerweise jährlich oder alle zwei Jahre auditiert, B-Lieferanten alle zwei bis

drei Jahre und C-Lieferanten anlassbezogen. Entscheidend ist, dass die Frequenz im Auditprogramm

dokumentiert und bei veränderten Risiken angepasst wird.

Welche Arten von Lieferantenaudits gibt es?

Üblich sind Systemaudits (Qualitätsmanagementsystem), Prozessaudits (Fertigungs- und

Abwicklungsprozesse), Produktaudits (Konformität der gelieferten Produkte) und Compliance-Audits

(Ethik, Recht, Nachhaltigkeit). Je nach Branche kommen Spezialaudits hinzu, etwa für Produktsicherheit

oder Logistik. Ein gutes Auditprogramm kombiniert mehrere Auditarten je nach Lieferantenrisiko.

Was gehört in ein Lieferanten-Auditprogramm?

Kernbestandteile sind die Lieferantenklassifizierung, der Jahresauditplan mit Frequenzen, die

definierten Auditarten und Prüfkataloge, Zuständigkeiten und Qualifikation der Auditoren, die

Bewertungs- und Eskalationsregeln sowie der Maßnahmen- und Nachverfolgungsprozess. Ergänzend

gehören Dokumentationsanforderungen und Schnittstellen zur Lieferantenbewertung in das Programm.
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Was passiert bei einem schlechten Audit-Ergebnis beim Lieferanten?

Bei kritischen Abweichungen werden Korrekturmaßnahmen mit Terminen vereinbart und deren

Wirksamkeit überprüft. Bleiben Maßnahmen aus oder wiederholen sich Befunde, greift üblicherweise

eine Lieferanteneskalation: von der Warnstufe über reduzierte Auftragsvergabe bis zur Beendigung der

Geschäftsbeziehung. Parallel wird häufig über die Lieferantenakquise eine Ersatzquelle qualifiziert.

Sind Remote-Audits bei Lieferanten ausreichend?

Remote-Audits eignen sich gut für Voraudits, Zwischenreviews und low-risk Lieferanten, haben aber

Grenzen bei physischen Prozessprüfungen. Bei kritischen Fertigungsschritten oder Erstqualifizierungen

bleibt ein Präsenzaudit meist unverzichtbar. Ein Hybridansatz – Remote-Vorbereitung plus fokussierter

Vor-Ort-Prüfung – hat sich in der Praxis als effizient und belastbar bewährt.

Wer ist für das Auditprogramm Lieferanten verantwortlich?

Verantwortlich ist typischerweise die Qualitätsabteilung, häufig in enger Abstimmung mit dem Einkauf

als Prozessverantwortlichem für das Lieferantenmanagement. Bei technisch komplexen Produkten

wirken auch Entwicklungs- und Fertigungsexperten als Auditoren mit. Wichtig ist eine klar

dokumentierte Verantwortungszuordnung inklusive Eskalationsweg bis zur Geschäftsleitung.


